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Pflanzen brauchen Wasser 
und Erde. Bekommen sie das 
nicht, gehen sie ein. Diese 

Regel kennt jeder – auch der, der 
keinen grünen Daumen hat. Doch 
wie die meisten hat auch diese 
Regel eine Ausnahme. Sie heißt: 
Luftpflanze. Luftpflanzen, auch 
Air Plants oder Tillandsien ge-
nannt, stammen ursprünglich aus 
neotropischen Gebieten wie Mit-
telamerika. Dort leben sie auf Fel-
sen, kommen also ohne Erde und 
fast ohne Wasser aus. Nährstoffe 
ziehen sie sich – daher der Name – 
aus der Luft. 

Nun entdeckt man die Pflanzen, 
die mal den Blättern einer Ana-
nas ähneln, mal wie störrische 
Grasbüschel aussehen, immer öf-
ter auch außerhalb Mittelameri-
kas. Einige Einrichtungsblogger 
zeigen schöne Ideen, wie man Til-
landsien als Dekoration inszenie-
ren kann.

 In schlichten Netzen lassen sie 
sich zum Beispiel schön vor ein 
Fenster hängen. Oder man be-
stückt einen Gitterrahmen mit 
verschiedenen kleinen Pflänz-
chen und dekoriert damit die 
Wand. Besonders gut machen sie 
sich aber in Kombination mit geo-
metrischen Figuren wie eckigen 
Glasterrarien oder Mobiles aus 
dünnen Metallstangen. Je nach 
Größe finden dort auch gleich 
mehrere Luftpflanzen Platz. 

Das sieht nicht nur interessant 
aus, sondern ist auch noch pflege-
leicht. Denn die Luftpflanze will 
nur alle paar Tage mit etwas Was-
ser besprüht werden. Das schafft 
wohl jeder – auch der, der keinen 
grünen Daumen hat.  

In der 
Luft 

Laue Sommerabende verbringt 
man am besten mit Freun-
den im Garten. Egal, ob die 

Nachbarn zum Barbecue kommen 
oder ein Geburtstag gefeiert wird: 
Schöne Dekoration macht eine Fei-
er besonders. Lampions zum Bei-
spiel sehen in Bäumen wunderbar 
verspielt aus. Gerade jetzt, wenn 
diese in voller Blüte stehen. Aber 
nicht nur dorthin passen sie gut. In 
verschiedenen Farben und Größen 
sind sie auch eine schöne Tischde-
koration. 

Und die kann man mit nur ein 
paar Falzen und Kniffen selber 
machen.  

Noch ein Tipp: Wer viele klei-
ne Lampions bastelt, kann diese 
auch an eine Lichterkette anbrin-
gen – eine schöne Beleuchtung für 
die Feier. 

So  geht’s

1. Zuerst werden die beiden Bö-
gen Transparentpapier mit 

dem dünnen, beidseitigen Kle-
beband vorsichtig aneinanderge-
klebt. An einer Kante eine schma-
le Falte knicken. An ihr wird 
später die Laterne zusammenge-
klebt. 

2. Nun das ganze Blatt in der 
Mitte zusammenfalten (ers-

te Falte). Dann die eine Seite des 

Papiers dritteln (zweite Falte) und 
anschließend noch einmal drit-
teln (dritte Falte). 

Das Papier wird nun zwischen 
den gedrittelten Flächen noch mal 
gefaltet, und zwar je dreimal. Das 
heißt: Auf jeder Seite entstehen 
insgesamt elf dünne Falten – und 
die dicke Mittelfalte zusätzlich.
Wichtig ist hier, dass ganz exakt 
gearbeitet wird und die Abstän-
de zwischen den einzelnen Falten 
gleich groß sind. Falten heißt üb-
rigens: wirklich knicken und or-
dentlich falzen.

Zu beachten ist, dass alle Falten 
in die gleiche Richtung zeigen – 
also gerade knicken und nicht die 
Ziehharmonikamethode anwen-
den.

3. Nun sind die Querfalten an 
der Reihe. Dazu das Papier 

umdrehen und die Querfalten zu-

nächst einritzen. Das kann mit ei-
nem Falzbein gemacht werden.  
Ich benutze gerne einen Schrau-
benzieher. Der liegt besser in der 
Hand. Die Querfalten werden 
wie im zweiten Schritt eingeteilt. 
Wichtig ist dabei wieder, dass 
exakt gearbeitet wird. Dann tref-
fen sich immer drei Falzlinien in 
jeweils genau einem Punkt. 

4. Jede einzelne Querfalte wird 
jetzt von Hand noch einmal 

stark umgeknickt und gefaltet. Da-
durch erhält das Papier die waben-
artige Struktur, die auf dem vier-
ten Bild zu sehen ist. Dann wird 
ein dünner Klebestreifen auf die 
ganz am Anfang vorbereitete Falz 
geklebt und der gefaltete Lampion 
zu einer Rolle verbunden.

5. Nun wird ein fester Zwirn oder 
ein anderes Garn, das nicht 

reißt, benötigt. Damit wird der 
Lampion auf der einen Seite zu-
sammengenäht. Dabei einen hal-
ben Zentimeter Abstand zur Kante 
lassen, damit der Faden  nicht aus-
reißt.

6. Nun am Faden ziehen und 
den Lampion gleichzeitig fal-

ten. Wenn in den vorigen Schrit-
ten alles ordentlich gefaltet wurde, 
geht das fast wie von selbst. Jetzt 
auch noch die andere Seite zusam-
mennähen – fertig. 

Von Chris Libuda

Lampions verschönern jedes sommerliche Fest – und sind ganz einfach zu basteln. Chris Libida zeigt, wie es geht.

Wunderbar verspielt

INTERVIEW

„Jede Hochzeit hat ihren eigenen Zauber“
Chris Libuda   
hat ihre Hochzeit 
ein ganzes Jahr 
lang geplant – 
und diese Zeit 
sehr genossen.

MAZ: Frau Libuda, Sie haben Ih-
ren Blog dem schönsten Tag des 
Lebens gewidmet: der Hochzeit. 
Wie kamen Sie auf diese Idee?
Chris Libuda: Ich habe selbst gehei-
ratet und festgestellt, dass es ei-
nen Hochzeitsblog, der viel Wert 
auf kreative DIY-Ideen legt, so 
noch nicht gab. Das war vor fast 
drei Jahren. Mittlerweile hat sich 
der Blog entwickelt. Wir arbeiten 
von Hamburg und Basel aus und 
teilen viele individuelle und mo-

derne Hochzeitsideen – weit weg 
von üblichen Klischees. 

Was macht den Zauber einer 
Hochzeit aus?
Libuda: Jede Hochzeit hat ihren 
eigenen Zauber – in diesem Satz 
steckt schon das ganze Geheim-
nis. Jedes Paar sollte so feiern, 
wie es seinem Lebensstil und Ge-
schmack entspricht. Warum nicht 
in einer freien Zeremonie auf ei-
ner Blumenwiese oder in einer 
kleinem Kapelle in den Alpen?

Was ist Ihr wichtigster Tipp zur 
Planung der Hochzeit?
Libuda: Erst sammeln, dann ent-
scheiden. Am Anfang ist es schön, 
sich von möglichst vielen Blogs 
und Magazinen inspirieren zu las-

sen. Aber dann rate ich, sich bald 
auf einen Stil festzulegen. Es hilft 
immer die Frage: Passt es zu uns 
und unserem Stil?

Bekommen Sie viel Feedback von 
angehenden oder ehemaligen 
Brautpaaren?
Libuda: Ja, viel! Worüber wir uns 
sehr freuen und was uns täglich 
motiviert. Ohne das Feedback 
und die vielen positiven Kommen-
tare würden wir unser Pensum 
nicht schaffen. Schließlich arbei-
ten wir viel an unserem Blog, auch 
abends und am Wochenende. 
Wenn wir dann hören, dass unse-
re Ideen gut ankommen, sind wir 
sehr glücklich.

Interview: Maike Brülls

Eine Hochzeit wirft Fragen 
auf. Und zwar nicht nur 
„Willst du mich heiraten?“. 

Ist diese erste Frage mit „Ja“ be-
antwortet, geht es weiter: Wo sol-
len wir heiraten? Welches Kleid 
passt zu mir? Unter welchem Mot-
to soll die Hochzeit stehen? Und 

so weiter. Beim Finden der Ant-
worten hilft Chris Libuda in ihrem 
Onlinemagazin einhochzeitsblog.
com. Dort findet man Fotorepor-
tagen, Tipps zur Planung viele 
Anleitungen. Man muss sich nur  
noch inspirieren lassen – und am 
großen Tag nochmal „Ja“ sagen. 

Ja zur Inspiration

Eines macht den Ausflug zum 
See noch schöner: Musik. Und 
die muss nicht vom Handy kom-
men. Ein Radio im Vintagelook 
passt schließlich viel besser zum 
Karomuster der Hängematte. Es 
empfängt UKW, DAB und DAB+, 
und hat einen MP3-Anschluss – 
falls man doch einen Song aus 

der eigenen 
Playlist hören 
will. Im Han-
del oder bei 
electronics.
de.

Etwas schenken macht Spaß – be-
sonders, wenn es selbst gemacht 
ist. Wer es nicht mehr schafft, noch 
die Geschenkanhänger zu bas-
teln, kann auch hübsche Exem-
plare kaufen. Diese hier sind zum 
Beispiel aus recyceltem Papier. 
So macht man 
nicht nur dem Be-
schenkten eine 
Freude, sondern 
auch der Umwelt. 
Für 3,50 Euro un-
ter anderem bei 
avocadostore.de 
erhältlich.

An fast kei-
nen ande-
ren Platz 
lässt es sich 
angeneh-
mer entspan-
nen als in der Hängematte. Wer 
eine Variante sucht, die nach ei-
nem Regenguss schnell wieder 
trocknet und die nicht so schnell 
ausbleicht, kann zu einer Hänge-
matte aus Polypropylen greifen. 
Laut Hersteller sind diese wetter-
fest und trotzdem so weich wie 
Baumwolle. Gesehen zum Bei-
spiel bei haengemattengigant.de.

Wie in den 
Fünfzigerjahren

Schenken?
Natürlich! 

Picknick
für zwei

LIEBLINGSSTÜCKE

zwei DIN-A4-Bögen Transparentpapier 
(es ist wichtig, dass es fest ist, sonst 
reißen die Lampions)
doppelseitiges Klebeband
Falzbein oder Schraubenzieher
Lineal
Schere
Nadel
Faden
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